
 

Stellungnahme des Vorstands der EKFuL  
zur Bedeutung der Hauptstellen / Koordinierungsstellen für Psychologische 
Beratung in den Gliedkirchen der EKD - Landeskirchen und diakonischen 
Landesverbänden  

 

Die Evangelische Konferenz für Familien- und Lebensberatung (EKFuL) vertritt als Evangelischer 
Fachverband für Psychologische Beratung die bundesweit knapp 700 Psychologische Beratungs-
stellen in kirchlich-diakonischer Trägerschaft, die in den Arbeitsfeldern Erziehungs- und Familien-
beratung, Jugendberatung, Ehe-/Partnerschafts- und Lebensberatung sowie Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonfliktberatung tätig sind. 

Die Psychologische Beratung in kirchlich-diakonischer Trägerschaft ist ein wesentlicher Be-
standteil des seelsorglichen und gesellschaftlichen Auftrags der Evangelischen Kirche. Sie ist 
Ausdruck der Sorge Gottes um den Menschen und gelebte Praxis des Evangeliums im Alltag 
von Menschen in Krisen-, Übergangs- und Belastungssituationen. 

Mit dieser Stellungnahme möchten wir die Notwendigkeit des dauerhaften Erhalts und der 
strukturellen Absicherung von Hauptstellen für Psychologische Beratung in den Landes-
kirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland nachdrücklich unterstreichen. 

 

1. Psychologische Beratung als kirchliche Kernaufgabe 

Psychologische Beratung in evangelischer Trägerschaft ist mehr als ein ergänzendes Hilfsan-
gebot. Sie ist integraler Bestandteil des Seelsorgeauftrags der Kirche und richtet sich an 
Menschen aller Altersgruppen, sozialer Milieus und weltanschaulicher Prägungen. Sie eröff-
net geschützte Räume für Klärung, Orientierung, Neuorientierung und Hoffnung und nimmt 
dabei auch die spirituelle Dimension menschlicher Krisenerfahrungen sensibel wahr. 

Das Positionspapier der Evangelischen Konferenz der Hauptstellenleiterinnen und -leiter 
sowie der Beauftragten für Psychologische Beratung (EHK) beschreibt Psychologische Bera-
tung ausdrücklich als „Praxis des Evangeliums“ und als Teilhabe an der Sorge Gottes um 
seine Geschöpfe. Dieser Auftrag ist theologisch begründet, gesellschaftlich hoch relevant und 
kirchlich nicht delegierbar.  
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2. Hohe gesellschaftliche Relevanz und anhaltende Nachfrage 

Die Nachfrage nach psychologischer Beratung ist seit Jahren ungebrochen hoch. Zuneh-
mende gesellschaftliche Komplexität, wachsende psychosoziale Belastungen, Beziehungs-
instabilität, Vereinzelung und biografische Übergänge führen dazu, dass Menschen aller 
Altersgruppen professionelle Unterstützung benötigen. 

Besonders hervorzuheben ist, dass viele Ratsuchende über die Psychologische Beratung erst-
mals oder in entscheidenden Lebensphasen in Kontakt mit Kirche und Diakonie kommen. Für 
nicht wenige Menschen ist sie der zentrale Ort, an dem Kirche als zugewandt, kompetent und 
verlässlich erlebt wird. Damit hat die Psychologische Beratung eine hohe Bedeutung für die 
öffentliche Wahrnehmung kirchlichen Handelns. 

Das wird auch durch die Ergebnisse der 2022 veröffentlichten letzten Kirchenmitgliedschafts-
Untersuchung (KMU) bestätigt. Daraus geht hervor, dass das seelsorgliche und diakonische 
Engagement der Evangelischen Kirche von den Menschen besonders wertgeschätzt wird. 
Dass die Kirche Beratungsstellen für Menschen mit Lebensproblemen betreiben soll, wird 
sowohl von Kirchenmitgliedern (kirchennah und -fern) wie auch von Nichtmitgliedern als sehr 
wichtig hervorgehoben.  

Für eine Kirche, die „nah bei den Menschen“ sein will, folgt daraus, dass sie alle Anstrengun-
gen unternimmt, die Psychologische Beratung als spezifische Form seelsorglichen Handelns 
zu erhalten und zu sichern.   

 

3. Fachliche Qualität erfordert verbindliche landeskirchliche Strukturen 

Die hohe Akzeptanz und das Vertrauen, das evangelische Beratungsstellen genießen, beruhen 
maßgeblich auf ihrer fachlichen Qualität. Diese gründet sich unter anderem auf: 

 multiprofessionelle Teams, 
 Grundqualifikation der Beratungsfachkräfte (Master oder Bachelor-Studienabschluss) 
 qualifizierte beraterisch-therapeutische Zusatzqualifikationen, 
 verbindliche fachliche und berufsethische Standards, 
 kontinuierliche Fortbildung, Supervision und Qualitätsentwicklung. 

Diese Qualitätsmerkmale können langfristig nur dann gesichert werden, wenn sie durch 
verbindliche landeskirchliche Strukturen getragen und verantwortet werden. Hauptstellen 
für Psychologische Beratung übernehmen hierbei eine Schlüsselrolle. 

 

4. Unverzichtbare Aufgaben der Hauptstellen 

Hauptstellen für Psychologische Beratung gewährleisten landeskirchenweit: 

 die fachliche Steuerung, Qualitätssicherung und Weiterentwicklung der Beratungsarbeit, 
 die fachliche Beratung und Unterstützung der Beratungsstellen und ihrer Mitarbeitenden,  
 Beratung der kirchlichen und diakonischen Träger 
 die Koordination, Vernetzung und Profilbildung innerhalb der Landeskirche und darüber 

hinaus, 
 die Konzeption und Organisation von Fort- und Weiterbildungsangeboten, 
 die fachliche Vertretung der Psychologischen Beratung in kirchlichen Entscheidungs-

prozessen sowie gegenüber Öffentlichkeit und Fachwelt, 
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 fachpolitische Vertretung der Beratungsarbeit gegenüber den zuständigen Landes-
ministerien,   

 Vermittlung des Profils der Evangelischen Beratungsarbeit im Zusammenwirken der 
Trägerverbände (Trägervielfalt) im Land, 

 Kooperation und Vernetzung mit den anderen wohlfahrts- und fachverbandlichen Träger-
gruppierungen auf Landesebene, zwecks gemeinsamer Strategiebildung und Synergie-
bündelung, z.B. bei Richtlinien- und Finanzierungverhandlungen, bei der Umsetzung von 
gesetzlichen Vorgaben sowie zur Konzeptentwicklung etc. 

Ohne die übergeordnete Struktur der Hauptstellen besteht die Gefahr fachlicher Vereinze-
lung, regionaler Ungleichgewichte und eines schleichenden Qualitätsverlustes, der die Glaub-
würdigkeit und Wirksamkeit kirchlich-diakonischer Beratungsarbeit nachhaltig beeinträchti-
gen würde. 

 

5. Hauptstellen als Ausdruck kirchlicher Verantwortung 

Der Erhalt von Hauptstellen für Psychologische Beratung ist Ausdruck der institutionellen 
Verantwortung der Landeskirchen für eine kirchliche Kernaufgabe. Sie sichern Kontinuität, 
Fachlichkeit und Innovationsfähigkeit in einem Arbeitsfeld, das für viele Menschen existenzi-
elle Bedeutung hat. 

Gerade in Zeiten tiefgreifender kirchlicher Transformationsprozesse sind Hauptstellen ein 
stabilisierender Faktor, der fachliche Verlässlichkeit, Vernetzung und zukunftsfähige Weiter-
entwicklung ermöglicht.  

Angesichts der gesellschaftspolitischen Entwicklungen braucht es die Hauptstellen zur Koor-
dination von Meinungsbildungsprozessen und Handlungsstrategien für die Evangelische Bera-
tungsarbeit – sowohl auf landeskirchlicher Ebene sowie zur Vernetzung auf der Ebene der 
EKD und der Diakonie Deutschland. 

Das Erstarken nationalistischer, identitärer und völkischer Kräfte und das Raumgreifen von 
Denkrichtungen, die die Grundlagen der Demokratie infrage stellen, erfordern von der Psy-
chologischen Beratung, dass sie entsprechend dem christlichen Menschenbild für die Ach-
tung der Menschenwürde unabhängig von Nationalität, sozialer Herkunft, religiöser Überzeu-
gung und sexueller Orientierung und Identität eintritt. Für die örtlichen Psychologischen 
Beratungsstellen in kirchlicher und diakonischer Trägerschaft bedeutet das, dass sie sich in 
ihren Konzepten und ihrem Handeln von der Gleichberechtigung aller Geschlechter, einem 
diversen Familienbild und den Menschen- und Teilhaberechten auch vulnerabler Gruppen 
sichtbar leiten lassen.  

 

6. Schlussbemerkung 

Der Vorstand der EKFuL bittet die Entscheidungsträger in den Landeskirchen nachdrück-
lich, die Hauptstellen / Koordinierungsstellen für Psychologische Beratung als unverzicht-
baren Bestandteil kirchlichen Handelns anzuerkennen, strukturell zu sichern und fachlich 
zu stärken.  

Damit wird nicht nur die Qualität der Beratungsarbeit gewährleistet, sondern auch ein 
wesentlicher Beitrag zur Erfüllung des seelsorglichen und gesellschaftlichen Auftrags der 
Kirche geleistet. 


